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Rückblick 

Wanderung vom 10. April 2014 ¿ber den ĂEisenwegñ 
Bei kühler Morgentemperatur besammelten sich um 07.15 Uhr 13 wanderfreudige Kolleginnen und 
Kollegen am Bahnhof Baden  in Erwartung eines wunderschönen sonnigen Frühlingstages im 
Fricktal. Die Bahnfahrt führte über Brugg-Aarau, wo sich noch Silvia und Peter resp. Sabine und Karl 

Wiederkehr zu uns gesellten. In Aarau 
bewunderten wir die ĂWolkeñ ¿ber dem 
Busbahnhof bis unser Postauto nahezu aus 
dem Nichts auftauchte und wir einsteigen 
konnten. Und schon bald kurvten wir um 
mindestens 5 Ecken der Altstadt, um dann 
rassig über Küttigen dem Benkerjoch 
zuzusteuern und hinunter durch eine 
wunderbar blühende Fricktaler Landschaft 
nach Oberhof und Wölflinswil zu fahren.  Um 
so enttäuschender war in Wölflinswil, dass der 
ĂNobelgasthofñ Ochsen seine Tore 
geschlossen hatte, obwohl auf der gediegen 
aufgemachten Homepage keine Rede davon 
war. Grillieren ist offenbar einfacher als mit 
guten Informationen zu brillieren!! Nach 

einigem ratlosen Herumstehen und meiner ersten Blamage als Tourenleiter fand schliesslich Willi 
einen genialen Ausweg. Seine Nachforschung im Volg-Lädeli brachte uns zu dem freundlichen und 
zuvorkommenden Geschäftsleiter, der uns spontan 
für Fr. 2.--  einen Kaffee im Becher kredenzte. Und 
Gusti hatte die Splendid-Hosen an, drückte er doch 
dem Mann eine Zwanzigernote in die Hand und so 
war das Problem für die 10 Kaffee-Bedürftigen rasch 
gelöst, während der Rest unserer Gruppe auf der 
Strasse wartete. Nun konnte die 17 köpfige Gruppe 
zufrieden die Wanderung über den Fricktaler 
Eisenweg beginnen. Relativ steil führte der sehr gut 
signalisierte Trail Richtung Osten auf die erste 
Juratafel. So eröffnete sich bald ein herrlicher Blick 

auf die 
blühenden 

Kirschbäume rundum. Wenn man ein Blütenzweig aus der 
Nähe bewunderte, so kam die Erinnerung an den 
vermissten Schnee dieses Winters auf.  Schon bald 
tauchte die erste umfassende Informations-Station des 
Eisenweges auf, wo die Geschichte der Geologie und der 
Entstehung 

des 
Eisenerzes 

anschaulich in einem Alu-Container mit Deckel und 
Informationstafeln dargestellt wird. Im Verlaufe 
unseres Wanderweges gab es noch viel interessante 
Information ¿ber Landschaft und Ăeiserneñ 
Vergangenheit zu lesen, was manchmal in einer 
grösseren Gruppe nicht einfach ist, muss man doch 
nahezu in Schichten lesen, wenn alle die relativ 
kleinen Tafeln lesen wollen.  Oberhalb Herznach 
wählten wir die östliche Zusatzschleife, die zum 



schºnen Rastplatz ĂWaldschopfñ f¿hrte, wo wir einen vorgezogenen Mittagshalt machten. 
 Nach Beendigung des Picknicks und dem kurzen Mittagsschlaf im Sitzen von Gusti ging die 
Wanderung weiter nach Herznach, wo wir an einem Hirschgehege vorbei zum ehemaligen Silo-Turm 
kamen, der heute als Hotel ausgebaut ist. Der Turm ist imposant, hatten doch 1000 Tonnen Eisenerz 
Platz. Allerdings ist die unmittelbare 
Umgebung nicht sehr attraktiv, abgesehen 
vom kleinen, aber sehr interessanten 
Museum und der Grubenbahn, mit der man 
auf Bestellung eine kleine Fahrt machen 
kann. Nach einem kurzen Fotoshooting im 
Bähnlein setzten wir unsere Wanderung fort. 
Im Zentrum von Herznach fanden wir im 
gediegenen und fast vollbesetzten 
Restaurant Löwen auf der Terrasse 
genügend Platz, um einen Kaffee zu trinken. 
Die Bedienung war sehr effizient und 
freundlich.  
Nach einer halben Stunde machten wir uns 
wieder auf die Beine, um über die nächsten 
mit Kirschbäumen besetzten Hügel nach 
Zeihen zu gelangen. Dort trennte sich unsere 
17-köpfige Gruppe. Während ein paar Wenige mit dem nächsten Bus nach Hause fuhren, zog es 
eine zweite Gruppe vor, im naheliegenden Gartenrestaurant den Durst zu löschen und auf den 
nªchsten Bus zu warten. Aber Ăohelªtzñ, meine Information bez¿glich Abfahrtszeiten war falsch (ich 
realisierte nicht, dass zwischen 14 und 16 Uhr der Bus nur stündlich fährt) und so mussten die 
ĂArmenñ  dann schweren Herzens nochmals ins Restaurant zurück  als sie auf dem Fahrplan 
erkannten, dass ich ihnen eine falsche Fahrzeit angegeben habe. 
Nach dem Motto Ădie Letzten werden die Ersten seinñ zogen wir (Pia, Silvia, Marlen, Myrtha, Peter, 
Gusti, Karl und ich) unermüdlich weiter mit dem Ziel an der Bushaltestelle ĂZeihen, Abzweigung 

Bahnhof Effingenñ in den 15.38 Bus 
einzusteigen. Aber natürlich traf auch uns 
das Pech, dass der Bus erst in einer 
halben Stunde fuhr. Und so mussten wir 
eben noch bis Effingen-Dorf  
weitermarschieren.  Nach grösseren 
Diskussionen um den verwirrlichen 
Fahrplan an der Bus-Haltestelle rollte 
schliesslich unser Postauto nach Brugg 
heran. Kaum waren wir am Einsteigen, 
tauchte das Postauto aus Zeihen auf der 
andern Strassenseite  mit unseren 
Kolleginnen und Kollegen auf und so 
konnten wir noch gemeinsam über den 
Bözberg zum Brugger Bahnhof fahren. 
Allerdings hatte ich Glück, dass ich wegen 
meiner Fehlinformation nicht Ăgelynchtñ 

wurde!! Aber dann hªtten die armen Touristencl¿bler ja keinen Tourenobmann mehré.haha! Aber 
auf jeden Fall entschuldige ich mich nachträglich bei allen, die einerseits im Restaurant und 
andererseits wegen der Verlªngerung der Wanderstrecke hoffentlich nicht zu Ăarg leiden musstenñ! 
Es war eine interessante und schöne Tour und ich verspreche, dass ich den gleichen Fehler nicht 
noch einmal machen will. Vermutlich war es der Jetlag, der meine Sinne reduziert hatte oder hat die 
Philippinische Hitze mein Hirn ausgetrocknet? Ich überlasse die Beurteilung jedem Einzelnen und 
bedanke mich herzlich für die grosse Teilnahme. 
 
Der Tourenleiter: 
Gerd 



Bericht über Wanderung von Weinfelden nach Ermatingen 
Am Donnerstag, 16. April 2014 nahmen wir wieder einmal eine Wanderung in der Ostschweiz unter 
die Füsse. So besammelten sich die beiden Ursi, Suzanne, 
Marlen, Pia, Myrtha, Corina, Geri, Manfred, Erich und der 
Tourenleiter am Bahnhof Baden und fuhren mit dem Flugzug 

nach Oerlikon, wo noch 
Sabine auf uns wartete. 
So war das Dutzend voll 
als wir um 08.55 Uhr in 
Weinfelden eintrafen. 
Wir steuerten direkt 
dem Caf® ĂLa Stazioneñ 
zu, das uns von Hans 
Walkner empfohlen 
wurde. Kaum hatten wir unsere Bestellung in dem modernen, 
toll konzipierten Café mit verführerisch präsentierten leckeren 

Süssigkeiten unsere Bestellung aufgegeben, trafen 
Hans und Myrtha ein, um uns liebenswürdigerweise 
durch das antike Weinfelden zum Schloss hinauf zu 
führen und bis zum Thurberg zu begleiten. Nochmals 
herzlichen Dank an Myrtha und Hans für die 
kompetente Stadtführung und die guten Informationen. 
Nach der schönen Aussicht auf das breite im 
Frühlingskleid daliegende Thurtal verabschiedeten wir 
uns von unseren Stadt-Führern und machten uns auf 
den Weg nach Ermatingen. Aber weit gefehlt, wir 
wählten die falsche Richtung indem wir einfach dem 
Wanderwegzeichen ñWanderwegñ  folgten. Praktisch 
nie war das Ziel auf den Schildern angezeigt. So durchwanderten wir die Ostschweiz durch Feld, 

Wald und Hügel. Eine weite und sanfte 
Landschaft, aber mit einer heftigen kalten 
Bise.  Zum Glück fanden wir eine schöne 
Picknickstelle im Wald, etwas vom Wind 
geschützt und so liessen wir uns 
kurzerhand nieder, auch wenn es noch 
nicht ganz Mittag war. Von Feuer machen 
war keine Rede. Erich nutzte die kurze 
Zeit, um am Boden ein kleines Nickerchen 
zu machen, streng bewacht von seinem 
ĂRiesendackelñ!! Nach dem Weitermarsch 
kamen wir endlich zu einer signalisierten 

Wegkreuzung. Da stellten wir fest, dass wir uns auf dem Weg nach Kreuzlingen befanden, also viel 
zu weit im Osten. Nach einem zweiten Versuch bei einem 
einsamen Bauernhof öffnete mir endlich ein Mann, der uns 
den Weg Richtung Hugelshofen weisen konnte. Kaum 
waren wir dann bei Schlatt an der Hauptstrasse, standen 
wir wiederum vor einem Rätsel, da unser Weg keine 
Fortsetzung fand. So folgten wir der Hauptstrasse bis zum 
Dorf Hugelshofen, wo uns dann ein Bauer wieder 
weiterhelfen konnte. Nach einem guten Kilometer der 
Strasse entlang (zum Glück mit wenig Verkehr) konnten wir 
Richtung Norden abzweigen und gelangten auf einen 
wiederum nicht gekennzeichneten Wanderweg. Die 
Landschaft war schön mit all den blühenden Bäumen und 
so liessen wir uns nicht verdriessen. Unterwegs begegneten wir zwei schwer bepackten deutschen 
Jakobsweg-Pilgern in der Gegenrichtung. Bald kamen wir an eine Bachverzweigung mit einer Brücke 



und so gelangten wir auf den richtigen Pfad.  Aus dem Wald kommend trafen wir auf einen 
Bauernhof. Der sehr freundliche Bauer (aus dem Baselbiet) zeigte uns über sein Land eine 

Abkürzung Richtung Engwilen und wies seinen Sohn an, 
den Strom am Weidezaun auszuschalten, damit wir 
problemlos den Steilhang hinauf pustend die 
Abschrankungen übersteigen konnten. Grossartig dieser 
tolerante Bauer, der uns erlaubte ohne Weg über seine 
Weidewiese zu laufen, wohl eher eine Seltenheit. 
Herzlichen Dank an den Unbekannten! Auf der Höhe 
konnten wir dem Waldrand folgen und kamen zur Autobahn 
mit Sicht auf Engwilen. Nun waren es nur noch ein paar 
wenige hundert Meter bis wir unseren geplanten 
Wanderweg nach Ermatingen erreichten, auch nochmals 
einem Rapsfeld über einen unbebauten Acker folgend, da 

uns Ăjeder ersparte Meterñ unserem Ziel nªher brachteé.haha! 
Als wir endlich den lang ersehnten Wanderweg erreichten, stellten wir mit Enttäuschung fest, dass 
die grösste Strecke einem asphaltierten Fahrweg folgte. In 
Sonterswil standen wir aber schon wieder an einer Kreuzung 
und mutmassten ob wir mit einem der Busse an den zwei 
Haltestellen weiterkommen könnten. Aber wir hätten eine 
Stunde ohne Sitzgelegenheit warten müssen und es war weit 
und breit kein Mensch zu sehen (offenbar schlafen die Bauern 
um diese Jahreszeit am frühen Nachmittag?!) Da hielt ein 
Thurgauer Autofahrer spontan an und fragte uns, ob er uns 
weiterhelfen könne. Natürlich wollten wir wissen, wo das 
nächste Restaurant zu finden ist, da wir durstig und etwas 
müde waren. Er wies uns nach Gunterswilen, ein kleines 
Bauerndorf auf der Höhe, das in einer halben Stunde zu Fuss 
erreicht werden kann. Gleichzeitig offerierte er drei Personen eine Mitfahrgelegenheit, da er selber in 
diesem Dorf wohnt. So entschlossen sich kurz und bündig die beiden Ursi, stiegen ein und schon 
waren sie weg!! Wir anderen setzten unsere Wanderung auf der Fahrstrasse fort. Als wir das 
Restaurant Alpenblick erreichten, sassen unsere Kolleginnen frisch gestärkt und zufrieden am Tisch 
während dem die Wirtin daneben bügelte. Wohl ein heutzutage seltener Anblick. Etwas abgekämpft 
vom letzten schnurgeraden Anstieg setzen wir uns auch gerne hin und erholten uns von der für mich 
etwas Ăfrustigenñ , aber dennoch schºnen Seer¿cken-Wanderung. Die Wirtin empfahl uns, um 17.03 

Uhr den Bus nach Ermatingen zu 
nehmen. Allerdings mussten wir 
zuerst noch etwa 1,5 km nach 
Helsighausen wandern. Hätten wir 
die geplante Strecke bis Ermatingen 
zu Fuss zurückgelegt, so wäre das 
nochmals über eine Stunde meist auf 
Asphalt gewesen, worauf wir gerne 
verzichtet haben. Die Postautofahrt 
führte über Fruthwilen-Salenstein am 
Napoleon-Schloss Arenenberg vorbei 
zum Bahnhof Ermatingen. Eine 
wunderschöne Fahrt durch unzählige, 

voll in Blüte stehende Obstplantagen mit herrlichem Blick auf den Untersee und die Insel Rheinau.  
Die Bahn brachte uns nach kürzerer Wartezeit über Stein am Rhein-Winterthur-Zürich nach Baden 
zurück, wo wir kurz nach 19.30 Uhr in Baden eintrafen. So ging eine interessante Wanderung durch 
eine schöne, uns nicht so vertrauten Obstlandschaft und an gekonnt renovierten alten Riegelbauten 
vorbei zu Ende. Trotz schlechter Signalisation und Umwegen erreichten wir unser Ziel in guter 
Stimmung und ein Stück reicher an kulturellen Kenntnissen. All meinen Wanderfreunden danke ich 
für ihr Verständnis und die ausgezeichnete Kollegialität. 
Der Tourenleiter  Gerd 



Oster-Skitour Binntal 18. ï 21. April 2014 
 
Am Karfreitagmorgen reisten wir per Bahn nach Bern ï Brig ï Lax und mit dem Postauto nach Binn: 
Ursula Riesen, Stefan Keller, Markus Keller und Hugo Blikisdorf. Der Tourenleiter Heinz Höppli 
konnte in letzter Zeit zuwenig Skitouren machen und hatte sich kurzfristig abgemeldet. Unterwegs 
trafen wir noch Yvonne, eine Skitourenkollegin von Hugo, mit Katharina und Urs. Sie reisten 
ebenfalls ins Binntal, wo sie in der heimeligen Pension āBergkristalló in Fªld logierten. In Binn stªrkten 
wir uns im Restaurant Albrun, bevor uns der Taxi Schmidt mit dem Kleinbus nach Fäld brachte, 
einem kleinen Weiler talaufwärts.  

Der späte Ostertermin und rekordverdächtig schöne 
März / April hatte zur Folge, dass die Südhänge weit 
hinauf grün waren. Anfangs mussten wir die Ski dem 
Strässchen entlang durch den märchenhaften 
Lärchenwald tragen, bis dann weiter talaufwärts 
allmählich der Schnee kam. Während des Nachmittags 
verschlechterte sich das Wetter zusehends und leichter 
Schneefall setzte ein. Das Tal wurde immer enger. 
Schliesslich gelangt man durch ein 
abwechslungsreiches coupiertes Gelände nach Blatt 
2100m, einer hochgelegenen Alp im hinteren Binntal. 
Bis hierher war der Weg mit den gelben 

Wanderwegweiser bestens markiert. Richtung Südost geht es zur Binntalhütte SAC und weiter zum 
Albrunpass. Hier zweigte der Weg ab Richtung Mittlenberghütte. Noch 300 Höhenmeter waren zu 
überwinden. Wegmarkierungen gab es keine mehr und auch keine Spuren waren im Schnee 
erkennbar. Nur die allgemeine Richtung aufwärts zum Mittlenberg war bekannt. Leider hatte niemand 
von uns einen Höhenmesser bei sich, welcher bei dem Nebel und Schneetreiben die Orientierung 
erleichtert hätte. Der Weg zur Hütte war für uns alle Neuland und ohne Höhenmesser war es 
schwierig abzuschätzen ob die Höhe der Hütte nun erreicht war oder nicht. Wir brauchten einige Zeit 
um uns zu orientieren. Schliesslich fanden wir den gesuchten Durchgang auf einem Geländeabsatz 
Richtung Osten mit erkennbaren Spuren im Schnee. Die Hütte konnte nicht mehr weit sein, zeigte 
sich aber erst ganz zuletzt da sie in einer Mulde versteckt liegt. Ich kam mir vor wie bei einem 
Orientierungslauf, und alle waren sichtlich erleichtert, als beim Absuchen des Geländes Stefan 
plºtzlich rief: ech gseh sôDach vo der H¿tte! Das war kurz vor 18 Uhr nach einem vierst¿ndigen 
Aufstieg, und der Bergführer Roger Mathieu empfing uns mit den Worten: ihr sind spoot! ï Betreffend 
Hüttenaufstieg Mittlenberg: meiner Meinung nach wären hier einige Orientierungsstangen im 
Gelände für neblige Tage durchaus angebracht! Roger Mathieu, dem die Mittlenberghütte gehört, 
war die Ostertage mit seiner Kundschaft unterwegs, konnte aber bei diesem turbulenten Wetter auch 
nicht mehr machen als wir. 
Der Karsamstag ist schnell erzählt: es schneite und chutete den ganzen Tag und der Mittlenberg war 
in Nebel getaucht. Bis zum Nachmittag gabs 30cm Pulverschnee, am Abend die ersten 
Aufhellungen. Unten im Binntal, wo gestern die sonnigen Berghänge noch grün waren, hatte die 
Farbe auf weiss gewechselt. Wir verbrachten in der Hütte einen Wellnestag mit Essen, Trinken, 
Ausruhen, Jassen, Lesen, Bluesharp spielen und 
faule Sprüche klopfen... 
Für Ostersonntag war ein Prachtstag angesagt. Alle 
Anwesenden hatten das gleiche Ziel: das 
Hohsandhorn 3182m. Nach 7 Uhr klebten wir die 
Felle auf die Skis, nachdem das Eis von den Skiern 
abgekrazt war, und los gings. Nach dem 
Sonnenaufgang verschwanden die letzten 
Wolkenfetzen und machten einem makellos blauen 
Himmel Platz. Wir jauchzten und sangen während 
dem Aufstieg durch die abwechslungsreiche 
Berglandschaft das Lied: froh zu sein bedarf es 
wenig, und wer froh ist ist ein König! Was damit 
gemeint ist, kann nur ermessen wer die interessante 



Berglandschaft im hinteren Binntal selber erlebt hat! Ja dieses Lied passte voll zu diesem Tag und 
die Aussicht war wirklich königlich: grosses Schinhorn, links davon das Albrunhorn mit dem 
Albrunpass und anschliessend das Ofenhorn. Umwerfend! Das Hohsandjoch liessen wir rechts 
liegen und stiegen gegen den Mittlenbergpass auf. Weit weg im Norden ragte eine steile Pyramide in 
den Himmel: das Finsteraarhorn. Die letzten Meter zum Mittlenbergpass waren steil und nur zu Fuss 

begehbar. Das Blinnenhorn wird sichtbar mit 
seiner weissen Flanke. Nach dem Pass war 
der Gipfel des Hohsandhorns nicht mehr weit. 
Von Süden her schoben sich die ersten 
Nebelfetzen heran - Vorboten der nächsten 
Schlechtwetterfront. Um 11 Uhr erreichten wir 
den Gipfel ï im Nebel! Die Abfahrt folgte der 
Aufstiegsspur, die Sicht war wegen der 
Wolkendecke kontrastlos geworden und das 
erforderte eine vorsichtige Fahrweise. Wir 
staunten: beim Aufstieg noch Pulverschnee, 
bei der Abfahrt nach wenigen Stunden bereits 
feuchter Neuschnee. So rasch verwandelt sich 
der Schnee im Frühling! Vor der Hütte trafen 
wir die Gruppe vom Freitag, die heute morgen 
von Fäld heraufgestiegen war: Yvonne, 
Katharina und Urs. Hugo begrüsste sie mit 

seiner Bluesharp. Draussen wurde es allmählich frisch und wir verzogen uns in die warme Hütte. Im 
spªteren Nachmittag am¿sierten sich einige von uns beim sehr lustigen Kartenspiel āHarzó, einer 
Variante ªhnlich dem Schellenjass, aber mit franzºsischen Karten. Um halb sieben gabôs zum letzten 
Mal ein währschaftes Nachtessen von der Hüttenwartin Pia Bussmann. 
Für den Ostermontag hatten wir das Grosse Schinhorn auf dem Programm, einem Skitouren-
Klassiker mit langer und schneesicherer 
Abfahrt bis nach Fäld. Doch das Wetter 
spielte nicht mit, wir waren von Nebel 
umgeben. Es blieb uns nichts anderes 
übrig als direkt ins Tal nach Fäld 
abzufahren. Wir waren nun sieben: wir vier 
vom Touristenclub und Yvonneôs Gruppe. 
Die Abfahrt nach Blatt ist steil und 
erforderte im Nebel entsprechend 
vorsichtige Fahrweise. Nach Blatt wurde 
die Sicht besser und erlaubte einige 
genussvolle Schwünge bis zum Brüggli. 
Dann folgte die Abfahrt auf dem flachen 
Strässchen talauswärts. Nach dem 
Neuschnee vom Samstag hatte die 
Landschaft ein winterliches Aussehen 
zurückgewonnen. Schliesslich hörte der 
Schnee auf dem Strässchen auf, so dass wir den letzten Kilometer zu Fuss zurücklegten. Im 
āBergkristalló in Fªld machten wir uns f¿r die Heimfahrt bereit und genossen im gem¿tlichen 
Gartenrestaurant zwischen den Wolken einige Sonnenstrahlen bei einem erfrischenden Drink. Um 12 
Uhr brachte uns der Taxibus nach Binn. Die Heimreise erfolgte nun in umgekehrter Reihenfolge via 
Lax, Brig, Bern. In Bern verabschiedeten wir uns von Ursula und Stefan, die mit dem IC direkt nach 
Zürich weiterfuhren. Für die anderen gings im Interregio weiter via Olten Aarau Turgi Baden. Trotz 
der Wetterkapriolen hat es uns im Binntal gefallen und wir würden gerne wieder zurückkommen, aber 
bei besserem Wetter! 
 
Hugo Blikisdorf 
 
 


